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Geduld und unerschütterliche Zuversicht!
E s  w a r v o r ein p a a r  W ochen, da schien es im O sten ver­

heißungsvoll aufzuleuchten: D e r  F riede kommt, der F riede, w enig­
stens der F riede m it R u ß la n d ! S o  dachten d a m a ls  viele, vielleicht
alle. Aber es ging u n s  wie dem K naben im M ärchen , der den
Regenbogen erhaschen w ollte. A ls  er darnach griff, w a r 's  leere
Lust. Also w ieder eine E n ttäuschung! A ber trotz alledem : der
Friedensgedanke kann nicht m ehr erschlagen w erden. D e r R u f nach 
dem Frieden findet auf der ganzen W elt im m er m ehr.A usb re itung . 
Selbst in den feindlichen S ta a te n  bricht die Sehnsucht nach dem 
Frieden imm er m ehr m it e lem entarer G e w a lt hervor.

F reilich : Sehnsucht, W unsch, F orderung  sind noch keine T a t ­
sachen. B is  a u s  dem W unsche Wirklichkeit, a u s  dem S tre b e n  T a t ­
sache w ird , kann noch recht geraum e Z e it verfließen, aber ertöten 
läßt sich der F riedensgedanke nicht m ehr. S e lb s t der englische 
Schatzkanzler B o n a r  L aw  erklärte unlängst in  einer Rebe einen 
Friedensschluß noch vor N ovem ber dieses J a h r e s  a ls  wahrscheinlich. 
M an  bedenke: S o  spricht einer der H aup tv e rtre te r des K riegsge­
dankens! S o  äußert sich ein M inister jenes E n g la n d s , d as  d as  
H aupth indern is des F ried en s ist! W äre  E n g la n d s  Hartnäckigkeit 
nicht, hätten  w ir schon längst den F rieden . —  M it  einem S o n d e r­
frieden m it R u ß la n d  is t 's  a lle rd ings nichts, aber macht nicht der 
D urchdringungsprozeß der russischen Heere und der ganzen russischen 
W elt m it F riedensideen  im m er weitere F ortsch ritte?  S e lb s t hohe 
Führer tragen  in R u ß la n d  kein Bedenken m ehr, ih ren  F ried en s­
wünschen ganz offen Ausdruck zu geben.

D ie F riedensbew egung  ist unaufhaltsam  gew orden. D a s  B la t t  
„Utro R ossi" erklärte am  2 1 . A pril an  leitender S te l le :  „N iem and  
in E u ro p a  kann jetzt so viel K raft aufbringen , um  die F ried en s­
bewegung aufzuhalten , die bereits alle S ta a te n  ergriff und überall 
dankbaren B oden  gefunden ha t. I n  R u ß lan d  rechnet m an  ernst­
hafter a ls  überall m it ih r, aber m an  m uß vorher eine einheitliche 
öffentliche M einu n g  h e rau sb ild en ."

W aru m  geht trotzdem der Krieg noch im m er w e ite r?  W aru m  
will die offenbar zwecklos gewordene Menschenschlächterei kein Ende 
nehmen? U n s  trifft keine S chu ld  an  diesem fortgesetzten schreck­
lichen B lu tb ad e . Ö sterreich-U ngarn , D eutschland und der V ierbund 
sind jeden T a g  bereit, einen fü r beide T eile  ehrenvollen F rieden  zu 
schließen. D ie  H auptschuld an  dem fortgesetzten furchtbaren B lu t­
vergießen trä g t E n g lan d . O h n e  E n g land  w äre  auch Frankreich 
schon längst fü r den F riedensgedanken gew onnen. W a s  w ill denn 
England noch im m er nach seinen so vielfachen M iß e rfo lg e n ?  „ D e r 
Krieg geht w eiter," äußerte sich kürzlich d a s  englische P a r la m e n ts ­
mitglied J o w e tt  au f der d iesjährigen  Konferenz der unabhängigen  
A rbeiterpartei, „nicht e tw a wegen B elg ien  oder Frankreich, auch 
Nicht etw a fü r ein freies P o le n  oder fü r die Lösung der elsaß­
lothringischen F rag e , sondern lediglich um  die deutschen K olonien

in  Afrika zu erwerben und Ö sterreich-U ngarn und die Türkei zu 
zerstückeln, dam it die E n tente  auf Kosten dieser S ta a te n  E robe­
rungen  machen kann."

D a s  p aß t nun  freilich herzlich schlecht zu dem neuen demo­
kratischen F riedensp rog ram m e. D ie D em okratie ist der F riede , so 
heißt es jetzt. Aber auch dabei ist viel llnaufrichtigkeit. M a n  braucht 
n u r an  die Sozialdem okraten  und Kriegshetzer B ra n tin g  und P le -  
chanow zu denken, um  zu wissen, wie viel dabei S chw indel ist. 
Vielleicht w ären  w ir, w äre  in R u ß lan d  d as  alte S ys tem  — ■ dessen 
S tu r z  ja  an  und fü r sich gewiß sehr erfreulich ist —  geblieben, dem 
F rieden  jetzt sogar schon näher a ls  heute.

W ir  müssen u n s  also in G eduld  fassen. W ir müssen G eduld 
haben  und wieder G eduld . Endlich —  hoffentlich noch in diesem 
J a h r e ,  wenngleich es Pessimisten gibt, die auch d a s  bezweifeln —  
w ird  der F riede doch geboren w erden, so schwer diese G ebu rt 
auch ist.

J e n e n  U ngeduldigen, die nichts erw arten  können, die gleich 
den M u t  und die feste Zuversicht verlieren, w enn eine H offnung 
fehlschlug, möchten w ir den M a h n ru f des A ltg rafen  Erich S a lm  
zu r B eherzigung anem pfehlen, den er jüngst in Gedichtform  unter 
der Aufschrift „ E tw a s  G e d u ld "  in  der „R eichspost" veröffentlichte. 
E r  la u te t :

E t w a s  G e d u ld ,  ihr M änner und ihr Frauen,
D ie ängstlich fragt, ob wohl der Friede nah!
E tw as Geduld noch! Und ihr werdet schauen 
Den hehrsten S ieg, den je die W elt ersah.

D en hehrsten S ie g ?  — W as kümmern seine Gaben,
D er Krone Ruhm , der Krieger Lorbeerkranz,

•  W as kümmert's jene, die da Hunger haben?
Nicht sättigt sie der Zukunft Strahlenkranz.

D er Strahlenkranz! — Nicht w ärm t er, die da frieren 
I n  kalten W inters endlos langer Q ual.
Und M ütter, die ih r Liebstes dort verlieren,
Kein Trost für sie der schönste Sonnenstrahl.

D er Sonnenstrahl! — W as kann der Schein u ns frommen? 
E rglänzt er aus dem Auge, das da brach?
S ie , die noch leben, sollen wieder kommen!
M it Lorbeer oder nicht, wer fragt darnach?

W er fragt darnach? — I h r  M ütter und ihr B räute,
I h r  greisen V äter an  der Heimat Herd,
I h r  M üden wohl, ihr M üden fragt nicht heute;
Doch weh der A ntw ort, die das M orgen lehrt!

D a s  M orgen! — W enn der heimgekehrte Krieger 
Euch nach den Früchten seiner Taten fragt!
W o sind sie w ohl? — I m  Felde w ar ich S ieger;
D ie S a a t  so treu, die Hab’ ich dort gelegt.

Gelegt! — Und ih r?  — W ie konntet ihr es wenden, 
K le in g lä u b ig e ,  durch euren z a g e n  S in n ?
D e n  S ie g ,  ich h i e l t  ih n  fest in  m e in e n  H ä n d e n .
I h r  s ta h l t  ih n  m ir  u n d  w a r f t  ih n  e h r  o s h in .
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E h rlo s  dahin! — Und wenn aus Kindermunde 
E in  Fragen  bebt, bleibt eure Lippe stumm?
M ich hungert, M utter, M u tter gib mir Kunde!
D er Friede hat kein B ro t gebracht? W arum ?

W aru m ?  — O  weh! K önnt mir den G rund nicht nennen, 
W aru m  die Erde gar so trau rig  ist? —
D ein  Vater hat nicht länger w arten können,
N u r das der G rund, w arum  du elend bist.

D u  elend bist! — W ir haben auch gelitten. —
D ie  Hoffnung blieb. — Und w ar der Hunger groß,
W ir  wußten, daß für u n s  die B rüder stritten.
U nw ürdig ihrer sind w ir hoffnungslos.

W ir  hoffnungslos? — O, nein! E s gibt noch Herzen,
D ie  stolzen M u t 's  hinan zur Sonne schau'n 
Und nach des Himmels hellen Silberkerzen.
D o rt wohnt ein Gott, auf den allein w ir bau 'n .

W ir  bau 'n  auf ihn; er führt aus trüben Tagen,
A u s Hunger hin zum frohen Siegesschmaus.
D ie  H e rz e n  hoch! N u r  M e m m e n , d ie  v e r z a g e n !
W ir  bau 'n  auf ihn. I h r  B rüder harret au s!

H a r r '  a u s ,  m e in  V o lk !  — Auf H absburgs alte Fahnen 
Blickt segnend nieder deines G ottes Huld.
A u s Kriegestrübsal tönt sein heilig M ahnen:
„ Ic h  b in  b e i euch. N u r  noch e tw a s  G e d u ld ! "

Al-so au sh a rren  und G edu ld  haben! W er die G edu ld  schwer 
au fb rin g t, erinnere sich d a ra n , d aß  vor e tw a drei J a h rh u n d e r te n  
nicht ein d re ijäh riger, sondern sogar ein d r e i ß i g j ä h r i g e r  Krieg 
ertragen  w erden  m ußte.

D en  A rbeitern  in Sachsen , die auch schon die G eduld  ver­
lieren w ollten gleichwie jene in  B e rlin  (vorübergehender Arbeiter* 
ausstand  I), sagte der sächsische S ta a tsm in is te r  G ra f  V itzthum , es 
gelte n u r  n o ch  e i n e  k u r z e  Z e t  d u r c h z u h a l t e n .  V o m  
F r i e d e n  t r e n n e  u n s  k e i n e  l a n g e  Z e i t  m e h r .  A ber noch 
gebe es kein anderes M itte l, ihn zu erlangen , a ls  den K am pf m it 
dem F einde. D ie  E rfo lge zu W asser und zu Lande lassen den Z e it­
punkt voraussehen , w o auch E n g lan d  fü r den F rieden  bereit sein 
w erde. W er daher in dieser S tu n d e  seine H an d  vom  P flu g e  oder 
vom  Schraubstocke zurückziehe, den treffe dieselbe V eran tw o rtu n g  wie 
den, der seinen P latz  im Schützengraben v erläß t, und w er den an ­
deren dazu verleitet, den treffe noch schwerere S chu ld  und  er sage 
sich lo s  v o n  der Gemeinschaft seines Volkes.

A ber nicht eine stets n u r  verdrossene G eduld  sollen w ir 
entwickeln, eine G edu ld , die in  einem forl ächzt und stöhnt und die 
Zukunft g ra u  in G ra u  oder schwarz in S chw arz  sieht. N icht die 
G eduld  des K leinm utes und der V erzagtheit, sondern die G eduld  
u n e r s c h ü t t e r l i c h e r  Z u v e r s i c h t .  W a s  haben denn unsere 
Feinde b ish er erreicht? „ G e la n g  ihnen", frag te  die „R eichspvst" 
am  tausendsten K riegstag  (2 2 . A p ril 1 9 1 7 ), „die Zerstückelung des 
„K a d a v e rs"  Ö sterreich-U ngarn, von  dem sie behaupteten, daß es 
keine D aseinsberechtigung habe, d aß  es u n re ttb a r dem Z erfa lle  ge­
w eiht sei, daß es ein staatliches „U ngeheuer" sei, von  dem E u ro p a  
je rascher, desto besser befreit w erden müsse? H aben  sich die ver­
messenen T rä u m e  der großserbischen Verschwörer und W üh le r e rfü llt?  
I s t  der P a n s la w is m u s , oder wie er sich später m askierte, der N eo ­
s la w ism u s aus seine Rechnung gekom men? H a t der raubg ierige  
J r re d e n tis m u s , hat der m eineidige S a c ro  e g o is m o  im Q u ir in a l  
seinen H un g er nach österreichischem E igentum  zu befriedigen ver­
m ocht? I s t  die A dria  heute ein italienisches B innenm eer gew orden? 
I s t  die rum änische H yänenspekulation  geglückt? I s t  der R evanche­
durst der gallischen Ja k o b in e r befriedigt w o rd en ?  Verm ochte er die 
R heingrenze oder w enigstens den Besitz von E lsaß -L oth ringen  für 
Frankreich zu gew innen?  U nd w ie steht es um  die im m er wieder 
geforderte und gepredigte N iederschm etterung und A uflösung Deutsch­
la n d s , um  die V ernichtung des preußischen M il i ta r is m u s , um  die 
britische A lleinherrschaft au f dem M eere?  O d e r verm ochte m an 
etw a d a s  P ro g ra m m  der T ürkenvertre ibung  a u s  E u ro p a  oder gar 
der völligen Zerschlagung der Türkei zu erreichen? N ich ts, nicht 
eine von den wüsten politischen P h an ta s ien , die nach der beendeten

diplom atischen Einkreisung zu dem G enera lüberfa ll au f die M ittel­
mächte verleiteten, ist in  E rfü llu n g  gegangen. D e r  V ierbund der 
M itte lm äch te  hat sich, un ter heroischen A nstrengungen und nach un­
erhörten O p fe rn  zw ar, aber doch, ruhm voll gegen alle Anstürme 
behauptet und  hat seine B erte id ig u n gsm au er, an  der eben die Ver­
zweiflung. der Feinde in einem hoffnungslosen A nrennen  die zu­
sam m engerafften letzten K räfte v e ra u sg a b t, quer durch die feindlichen 
L änder gezogen. D er ungeheuerliche P la n ,  die m ilitärische Unzu­
länglichkeit durch rücksichtslose A ushungerung  der ganzen Bevölke­
ru n g  der M ittelm ächte wettzum achen, hatte den A bwehrkam ps der 
U -B oote  zur F o lg e , der d as  H ungergespenst in die eigene Heimat 
der A ushungerer verweist."

. W ir haben allerd ings schwer zu kämpfen, eine ungeheuere 
Ü berm acht steht gegen u n s, um  u n s  zu vernichten, aber nicht die 
M enge, nicht die K opfzahl der B ew ohner der S ta a te n  ist d as  ent­
scheidende. M a n  darf sich da freilich auch nicht bei jedem Wechsel­
falle a u s  dem Gleichgewichte bringen  lassen. A ls  die Deutschen an 
der W estfront jüngst so und so v iel tausend M a n n  verlo ren , einige 
S chützengräben und O rtschaften aufgaben , da gab es gleich wieder 
V erzagte, die d as  Unglück und V erderben Hereinbrechen sahen. War 
dazu ein begründeter A n la ß ?  N icht im geringsten. I s t  der Durch­
bruch im W esten etw a geglückt ? N e in !  N icht bloß der erste, son­
dern auch der zweite feindliche Durchbruchsversuch ist völlig ge­
scheitert. N ach der ungeheuren Schw ächung ihrer K am pfkräfte stehen 
die W estmächte ihrem  strategischen Z iele ferner denn je. E s  galt 
ihren l e t z t e n  T r u m p f ,  es g a lt den entscheidenden S ie g , bevor 
der U -B oot-K rieg  die Entscheidung gefällt haben w ird . E in  dritter 
A nsturm  h a t bereits begonnen, aber auch dieser, dem überd ies das 
gefährliche Ü berraschungsm om ent abgeht, w ird wie e tw a noch weitere 
folgende den E n g län d ern  und F ranzosen  nicht den S ie g , sondern 
n u r w ieder unerhört hohe V erluste bringen. D ie  Krise ist jedenfalls 
schon überstanden. W ir dürfen d a s  G efühl der Zuversicht hegen 
und die feste Ü berzeugung, daß die W estfront allen A ngriffen der 
E ntente standhalten  w ird . H ie r und  da m ag ein Geländestreifen 
verlo ren  gehen, d a s  G a n z e  a b e r  s t e h t  f es t  d a  u n d  u n e r ­
s c h ü t t e r l i c h .  D a s  deutsche H elden tum  hat in den K äm pfen im 
W esten seinen größten T riu m p h  gefeiert.

U nd w enn nun endlich, vielleicht erst nach W ochen, die O ffen­
sive im W esten ganz zusammengebrochen sein w ird , w a s  d a n n ? Nach 
einer P rivatnach rich t a u s  London herrschen in  den dortigen  poli­
tischen Kreisen Besorgnisse, daß  der etw aige Zusam m enbruch der 
englisch.französischen Offensive an  der W estfront d a s  g a n z e  G e ­
f ü g e  d e r  E n t e n t e  l o c k e r n  k ö n n t e .  Lloyd G eorge habe von 
Frankreich und I t a l i e n  bei der A blehnung des F riedensangebotes 
der Z en tra lm äch te  n u r die Z usage erreicht, die F rieden sfrag e  'olle 
nicht v o r  der von  ihm  a ls  sicheres M itte l zur E rrin g u n g  des E n d ­
sieges bezeichnten neuen O ffensive aufgero llt w erden. D urch den 
enttäuschenden V erlau f der O ffensive im W esten und durch die Um­
w älzung  in  R u ß lan d , die fast alle früheren V ere inbarungen  über 
d a s  Zusam m enw irken der E n ten te  in  F rag e  stellt, betrachtet man 
sich gegenw ärtig  aber in  Frankreich und in I t a l i e n  a ls  in  den Z u ­
stand der E n t s c h l i e ß u n g s f r e i h e i t  gesetzt. I n  L ondon  fürchtet 
m an sehr, daß nach dem S che ite rn  der Offensive im W esten die 
F r i e d e n s  st i m m u n g  in diesen L ändern  erstarken und die am t­
lichen Kriegshetzer wegfegen w erde. D ie S te llu n g  L loyd  Georges 
werde eine im m er schwierigere. L loyd G eorge selbst sei sich der 
Verschiebung der politischen L age durch die R ev o lu tio n  in R ußland 
zu ungunsten der E ntente genau  bew ußt.

W ie eine höhere F ü g u n g  erscheint es, daß R u ß la n d  gerade 
im gegenw ärtigen  kritischen Augenblick zu einer ernsten Offensive 
offenbar nicht befähigt ist. D ie  russische R egierung ha t die verbündeten 
R eg ierungen  verständigt, daß R u ß la n d  m it Rücksicht auf seine innere 
Lage und auf die von  der M eh rh e it der B evölkerung gebilligten 
Kriegsziele davon absehen müsse, Offensivaktionen an  den Fronten 
zu unternehm en oder sich an  allgem einen O ffensiven zu beteiligen. 
W äre  nicht E n g lan d s  G o ld , w ären  nicht die E inflüsterungen und 
Beeinflussungen durch die B e rb an d sstaa ten , so hätte der Friedens-
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„ebanfe in R u ß la n d  gewiß schon praktische Ergebnisse gezeitigt. 
Einm al w ird jedoch die Z e it  kommen, wo auch der wüsten B ran d - 
stifterei und Kriegshetzerei der au f R u ß lan d  losgelassenen R eg ie ru ng s­
sozialisten a u s  E n g lan d , Frankreich, I t a l i e n  und ihren  neutralen  
©eifern d as H andw erk gelegt w erden w ird . Z u v o r m uß R u ß lan d  
noch m ehr K larheit Über sich selbst gewinnen.

N u n  auch noch A m erik a ! W erden die M ittelm ächte nicht 
schließlich von der Übermacht der ganzen Übrigen W elt erdrückt 
werden? Auch da heißt e s :  B an ge  machen g ilt nicht I J e  m ehr 
Schiffe bie Amerikaner nach E u ro p a  schicken w erden, desto m ehr 
werden eben auch versenkt w erben, und ehe in den Bereinigten 
S taa ten  Am erikas eine schlagfertige, brauchbare Armee aufgestellt 
weiden kann, ist der europäische Krieg hoffentlich längst schon an 
Altersschwäche zugrunde gegangen. Je d e rm a n n  w eiß, daß Amerika 
uns m i l i t ä r i s c h  in absehbarer Z eit nichts schaden kann. G eld 
hat Amerika a llerd ings heidenm äßig viel, es ist w ährend  des K rieges 
und durch den Krieg d a s  reichste Land der W elt gew orden und kann 
den B erbandsstaa ten  reichlich aushelsen. Diese H ilfe ist gewiß nicht 
zu unterschätzen. A ber schließlich, w ird nicht des F e in d es G old  den 
Krieg entscheiden, sondern unser gutes S chw ert und die U -B oote. 
Der amerikanische M am m o n  braucht unseren M u t  durchaus nicht 
zu erschüttern.

© abo tna  h ilf! heißt es jetzt beim B ierverbande. Gewisse M a ß ­
nahmen der italienischen H eeresverw altung  lassen d arau f schließen, 
daß es der B ierverbandkonferenz in  M auriem te gelungen ist, I t a l i e n  
aberm als zu bewegen, neue O p fe r für den V ierverband  zu bringen. 
Es hat gewiß viel M ü h e  gekostet, dies zu erreichen. H errscht doch in 
I ta lie n  offenbar eine starke N erv o sitä t, w eil m an sich dort vor der 
Überlegenheit unserer S o ld a te n  und unserer F ü h ru n g  fürchtet. H iebei 
spielt ' änA  die Ü berlegung m it, daß angesichts der nunm ehrigen 
Verhältnisse in R u ß lan d  d iesm al bie befreiende Entlastungsoffensive 
Brusstlow s w ohl ausb leiben  w ürde. W ie leicht könnte es also dann 
zu einer Überslutnngsoffensive gegen I t a l i e n  kommen. I t a l i e n  spürt 
scheinbar schon jetzt im v o ra u s  im Geiste die S ch läg e , die es sich 
bei einer neuen Offensive holen w ürde.

D a s  entscheidende W o rt aber werden schließlich die U -B oote 
sprechen. D ie Entscheidung durch die U -B oote ist schon in wenigen 
M onaten zu gew ärtigen, und zw ar in dem F a lle , daß die volle 
Wirkung des U -B oot-K rieges schon v o r  der neuen E rn te  e in tritt, 
w as ja  doch .nahezu gewiß ist. „ D ie  tapferen U -B oote-K om m an- 
banten", schreibt D r . v. M ö r l , „w erden die F r i e d e n s b r i n g e r  
sein, denn sie legen die w ürgende S chlinge um den H a ls  E n g la n d s , 
dessen heute noch überm ütig  in  den Nacken gew orfener Kopf sich 
senken w ird  zum Zeichen des N achgebens."

I m  Budgetausschusse des Deutschen R eichstages erklärte der 
S taa tssek re tär des R e ich sm arin eam tes: „D ie  m i t  m a t h e m a t i s c h e r  
S i c h e r h e i t  erfolgende Zusam m enschrum pfung des dem G egner zur 
Verfügung stehenden S ch iffsraum es, die hiedurch steigende Lebens­
mittelnot sowie der stets wachsende M an g e l an  K ohlen, E rz  und 
Grubenholz äußerte sich bereits in der schärfsten F o rm . Trotz der 
scharfen Z ensur in den E n ten te länd ern  kommen doch genügend N ach­
richten zu u n s , die erkennen lassen, wie der U -B oot-K rieg  E ng land  
und dam it autom atisch auch seine H ilfsvölker a m  L e b e n s n e r v  
g e t r o f f e n  hat. D ie  M a rin e  fand alle b isherigen E rw artu n g en , 
bie sie au f die V erhängung  der S eesperre  gesetzt hat, vo llau f bestätigt 
und zweifelt nicht, daß E n g lan d  in absehbarer Z e it gezwungen sein 
wird, die nötigen S ch lußfo lgerungen  zu ziehen." I n  jüngster Z eit 
haben sich die Schiffsversenkungen sogar nahezu verdoppelt. D ie 
längere D a u e r des T ageslich tes, die jetzt länger andauernde R uhe 
ber S e e , die größere K larheit der Lust (kein N ebel) haben die A us­
gabe der U -B oote in  den letzten Wochen noch erleichtert und so die 
Wirkungen des U -B oot-K rieges bedeutend erhöht.

I m  H auptausschusse des R eichstages w ies S ta a tssek re tä r D r . 
Helfferich am  2 8 . A pril noch e inm al d a rau f hin, daß d a s  technische 
Ergebnis des U -B oot-K rieges die E rw artun g en  der F lo tte  schon im 
sffsten M o n a te  um  2 5  P ro z e n t, im zweiten um beinahe 5 0  P ro zen t 
übertkoffen habe. E s  sei klar, daß die englische H and elsflo tte  V er­

senkungen von solchem U m fange w ie in diesen beiden M o n aten  n ic h t  
l a n g e  e r t r a g e n  könne. E in  ausreichender Ersatz durch N eubau ten  
sei ausgeschlossen. D ie  Versuche, neu tra len  S ch iffsraum  w ieder in 
größerem  U m fange heranzuziehen, fänden  eine Schranke in dem eigenen 
Bestreben der N eu tra len , sich ihre F lo tte  fü r die Friedenszeit zu 
erhalten . D ie  t a u s e n d  H o l z  s c h i s s e  zu je 3 0 0 0  T onnen , welche, 
die V erein ig ten  S ta a te n  jetzt bauen  w ollen, um  E n g lan d  zu retten, 
w ürden  voraussichtlich erst eingreifen können, w enn sie n i c h t s  m e h r  
z u  r e t t e n  haben. —  L loyd G eorge hofft zw ar im m er noch, den 
deutschen U -B oot-K rieg  abschlagen zu können, aber dieser H offnung 
fehlt o ffenbar schon die rechte Zuversicht. D ie „ T im e s"  schreiben, 
w enn der Schiffsbau  in E n g la n d  und Amerika nicht sein M axim um  
an Leistungsfähigkeit erreiche, d r o h e  e i n e  s c h w e r e  K a  t a s t r o p h e .

A ber noch ein höherer G ru n d  ist es, der unsere Zuversicht 
stärken und  stählen m u ß : G o tt  ist m it u n s , denn w ir kämpfen für 
die S ach e  des Rechtes und der Gerechtigkeit.! W äre  G o tte s  H ilfe 
nicht da , wie könnten die M itte lm äch te  m it ihren e tw a 1 5 0  M illio n en  
M enschen den Kampf gegen eine an  K opfzahl siebenfache Übermacht 
— • eine M illia rd e  E inw ohner zählen die L änder unserer F e in d e ! — • 
bestehen!

K aiser K arl widm ete kürzlich fü r ein literarisches M o n u m e n ta l­
werk zur E hrung  unserer H elden  folgenden S in n sp ru c h : „ I n  d e n  
T a t e n  u n s e r e r H e l d e n  s e h e n  w i r  d i e  V o l l s t r e c k u n g  d e s  
g ö t t l i c h e n  W i l l e n s . "  Ö sterreich-U ngarns und D eutschlands 
K rieger Vollstrecker des göttlichen W illen s! Und da sollte u n s  K lein­
m ut und  B angigkeit erfassen? N e in  und ab erm als nein 1 D a r u m : 
A u fw ä rts  die Herzen I Feste, unerschütterliche Zuversicht in  unsere 
G em üter I

Durchdrungen von vaterländischer Glut,
Beseelt vom W illen zum Siege,
Kann nichts erschüttern der Tapferen M ut 
I m  tobenden Völkerkriege.
„ Z u m ..K a in p fe  e n ts c h lo sse n , zum  F r i e d e n  b e r e i t"
S in d  Ost'reich und Deutschland in eiserner Zeit.

*

O big e  Zeilen haben w ir am  2 9 . A pril abgeschlossen. M ittle r ­
weile kam die erfreuliche N achricht, daß die E n g län d er am  2 8 . A pril 
ihre d ritte  große N iederlage an  der A rra sfro n t erlitten  haben. Nach 
Ansicht der deutschen T ru p p en , die a n s  diesem Kampfe kamen, werden 
die A ngreifer an dem viele K ilom eter tiefen, Ü berw ältigenden V er­
teidigungssystem  der S iegfriedstellung  verbluten. E ine mächtige 
S te llu n g  liegt h inter der anderen. Angesichts der getroffenen M a ß ­
nahm en erscheint die Fortsetzung der englisch-französischen Offensive 
h o f f n u n g s l o s .  D ie V ierverbandspreffe fürchtet sogar schon das 
Einsetzen einer Gegenoffensive der Deutschen, wodurch d a s  englisch- 
französische H eer in eine furchtbare Lage kommen könne.

Z u  Lande ist also die O ffensive der Feinde gescheitert, zur 
S e e  —  im A pril w urde nahezu eine M illio n  T o n nen  versenkt —  
n ähert sich den britischen I n s e ln  der H unger, im O sten  geht eine 
Entwicklung ihren G an g , die au f keinen F a ll  die Geschlossenheit der 
V erbandm ächte erhöht, sondern schwächt. D ie G esam tlage ist demnach 
so, daß die Kciegspolitik des V erbandes sich dem t o t e n  P u n k t  
nähert. W ird  nicht E n g lan d  endlich zur V ernunft kom m en? W ird 
es seine ganze H andelsflo tte  zerstören lassen und hiedurch seine K on­
kurrenzkraft m it dem E in tritte  des F rieden s au f längere Z e it selbst 
lah m leg en ?

E in  M om ent, d as  schließlich auch den F rieden  zu fördern 
geeignet ist, liegt auch in dem Beschlüsse des N atio n alk o n ven ts in 
Kiew auf Errichtung einer freien, unabhängigen  Republik U kraina. 
L iegt es ja  doch auf der H a n d , daß die neue ukrainische R epublik  
zur H erbeiführung  fester, sicherer V erhältnisse nichts dringender braucht 
a ls  den F rieden , und zw ar einen baldigen Frieden. K iew , die 
H au p ts tad t der freien U kraina, könnte zugleich ein P o l  und  H ebel 
des F riedensgedankens werden.

W ir  haben also allen G ru n d , m it Zuversicht in  die Zukunft 
zu blicken. „W enn w ir ruh ig  B lu t  und N erven  b ew ah ren ,"  sagte 
S ta a tssek re tä r D r. Helfferich am  2 8 . A pril im H auptausschusse des 
R eichstages, „w enn w ir d a s  eigene H a u s  in O rd n u n g  h a lten  und
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die innere  Geschlossenheit w ah ren , dann  haben w ir den K rieg ge­
w o n n en ."  Auch der deutsche S ta a tssek re tä r Z im m erm an n  äußerte 
sich v o r ein p a a r  T ag en , „d aß  w ir in nicht allzuferner Z eit zu  
e i n e m  g u t e n  E n d e  d e s  K r i e g e s  kommen w erden, zum al die 
letzte H offnung  unserer F e inde  au f eine innere Z e rm ü rb u n g  des 
deutschen V olkes an dessen festem S iegesw illen  scheitern w ird ."  D e s ­
gleichen sagte am  2 9 . A pril F inanzm in ister D r . v. S p itzm ü ller, daß 
m an  ein bald iges E nde des K rieges erhoffen dürfe. I n  wenigen 
M o n a te n  w ird  auch E n g la n d  gezw ungen fein, einem Friedensschlüsse 
zuzustim m en, der die Lebensinteressen der M itte lm äch te  vollkommen 
w a h r t  und  u n s  auch fü r die Z ukunft alle B ürgschaften einer ruhigen 
und gegen Überfälle geschützten Entwicklung sichert. D a s  ist unsere 
feste, unerschütterliche Zuversicht!

2tus' Stabt und Land.
Gottschee. ( D a s  N a m e n s f e s t  I h r e r  M a j e s t ä t  b e r 

K a i s e r i n  Z i t a )  w urde am  2 7 . A pril feierlich begangen. Um 
9  U hr v o rm itta g s  zelebrierte H ochw ürden H err D echant und S ta d t ­
p fa rre r F erd in an d  E r k e r  ein assistiertes H ocham t m it Tedeum , dem 
die B eam ten , die O ffiziere, die S tad tg em eind ev ertre tu ng , die S chu len , 
d a s  M i l i tä r  usw. und eine große M enge A ndächtiger beiw ohnten. 
D ie  S t a d t  w a r reich beflaggt. D e r  T a g  w a r  schulfrei. —  S e it  
dem J a h r e  1 8 9 8 , a ls  I h r e  M a je s tä t die K aiserin E lisabeth  dem 
D olch eines M euchelm örders zum O p fe r fiel, h a tten  die Völker 
Ö sterreichs und U n g arn s nicht m ehr G elegenheit, einen derartigen  
N a m e n s ta g  zu begehen; um  so inniger und freudiger geschah dies 
jetzt. H a t  sich doch K aiserin Z i ta  alle Herzen erobert. Unsere Kaiserin 
verein ig t in  sich so außerordentliche H errschertugenden, daß  die ihr 
entgegengebrachte begeisterte V ereh rung  und Liebe völlig  begreiflich 
ist. I n  ih rer christlichen M enschenliebe, in ihrem  außerordentlich 
m ilden, gütigen  S in n  ist sie bestrebt, die Schrecken des K rieges zu 
m ildern , fü r die V erw undeten und  In v a lid e n  zu sorgen, den W itw en 
und W aisen  der gefallenen H elden  H ilfe zu bringen. A lle charitativen 
V ereine finden in der K aiserin die mächtigste, edelste F ö rd e rin . S ie  
h ä lt  ihre H and  schirmend über alle B estrebungen, die den J u g e n d ­
schutz und die Ju g en d fü rso rg e  zum Gegenstände haben. W ie eine 
lichte. E ngelsgesta lt erscheint sie in  K rankenhäusern, um  zu trösten, 
aufzurichten und zu helfen. U nd noch eine Kunde d rang  in die P a lä ste  
und  in die H ü tte n : W ir wissen, daß d as  erhabene H errscherpaar 
von  dem festesten W illen  beseelt ist, den W eltfrieden anzubahnen 
und herbeizuführen. K om m t es endlich zum F rieden , so w ird  auch 
K aiserin Z i ta  einen hervorragend  großes A nteil d a ra n  haben. I h r e  
w arm e A nteilnahm e fü r die Ärm sten, ihr w eit ausschauender Blick 
fü r die Erfordernisse der großen  Z e it, in der sie durch G o tte s  F ügung  
zu wirken berufen ist, weisen ih r den W eg, den sie zum W ohle  des 
S ta a t e s ,  der M enschheit w an d e lt und allzeit w andeln  w ird . G o tt 
erha lte , G o tt  segne I h r e  M a je s tä t  I

—  ( A u s z e i c h n u n g . )  D em  Fachschuldirektor und  kaiserl. 
R a te  H e rrn  Jo ses  K n a b l  in  Gottschee w urde d as  K riegskreuz für 
Z ivilverdienste zweiter Klasse verliehen.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  O b e r le u tn a n t i. Ev. 
H e rrn  A lb in  B e l a r ,  k. k. Landesschnlinspektor in L aibach , w urde 
die allerhöchste belobende A nerkennung tr.. d. S chw . bekanntgegeben; 
desgleichen w urde dem L and stu rm leu tnan t H errn  M a x  T s c h i n k e l ,  
G e b S c h R  2 , und dem K om panie-K om m and. H errn  Jo s e f  T o  m i t  sch, 
bei einem freiw . S chützenbataillon, die allerhöchste belobende A ner­
kennung m . d. Sch. bekanntgegeben. D em  vor dem F einde  gefallenen 
O b e r le u tn a n t H errn  O tto  E d le n  v. R o m  w urde d a s  M i l i tä r ­
verdienstkreuz 3 . Klasse m it der K riegsdekoration und den S chw ertern  
verliehen . D em  F ähnrich  i. d. R es. H errn  K am illo J o n k e ,  P B  3, 
w urde  die S ilb e rn e  T apferkeitsm edaille  1. Klasse verliehen.

—  ( A u s z e i c h n u n g e n  i m  D i e n s t e  d e r  O b e r s t a a t s -  
a n w a l t s c h a s t i n G r a z . )  D em  Ersten S ta a t s a n w a l t  in  M a rb u rg  
H e rrn  V iktor V e r d e r b e r ,  dem S ta a ts a n w a lt  in  R u d o lfsw ert 
H e rrn  D r .  A nton K r e m L 'a r  und  dem S ta a ts a n w a lt-S te l lv e r tr e te r

H errn  E rnst S t ö c k l  in  Laibach w urde d as  K riegskreuz fü r Zivil­
verdienste im  Kriege 2 . Klasse, dem K anzleiossizial H e rrn  K a rl L a  ckn er 
itt R u d o lfsw ert d as  Kriegskreuz fü r Z ivilverdienste 3 . Kl verliehen.

—  ( V o m  V o l k s s c h u l d i e u s t e . )  D e r k. k. Bezirksschulrat 
in Gottschee hat an  S te lle  der krankheitshalber b eurlaub ten  Lehrerin 
F rä u le in  O lg a  J o n k e  die absolvierte L eh ram tskand idatin  Fräulein 
M a r ia  J u r  m a n n  zur S u p p le n tin  an  der M ädchenvolksschule in 
Gottschee bestellt.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n  f ü r  Z i v i l v e r d i e n s t e . )  
D a s  K r i e g s k r e u z  f ü r  Z i v i l v e r d i e n s t e  2 . K laffe w urde u .a . 
verliehen : dem Leiter der B ezirkshauptm annschaft Gottschee Herrn 
Bezirksoberkom missär O tto  M e r k ;  dem L an d esreg ie ru n g sra t in 
Laibach H errn  O tto  E d l. v. D e t e l a ;  dem B ezirkshaup tm ann  in 
R a d m a n n sd o rf H errn  D r . F riedrich M a t h i a s ;  dem Landesregie­
ru n g s ra t  in  Laibach H errn  D r . R o b ert P r a x m a r e r ;  dem Leiter 
der B ezirkshauptm auuschaft in  R u d o lfsw ert Landesreg ieruugsrat 
W ilhelm  F re ih e rrn  o. R e c h B a c h . D a s  Kriegskreuz sürZ ivilverdienste
3. Klasse w urde u. a . verliehen dem Bezirkssekretär in Gottschee 
H errn  J u l i u s  P a j d a s c h ,  dem Bezirkskommissär in R adm annsdors 
H errn  Jo ses  F r i e d l ,  dem Kanzlisten bei der L andesreg ierung  in 
Laibach H e rrn  Jo se f S c h l e i m e r ,  dem Bezirkskommissär in Tscher- 
nem bl H e rrn  R aim und  S v e t e k .  D a s  Kriegskceuz fü r Zivilverd-enste
4 . Klaffe w urde u. a. verliehen der Kanzleigehilfin bei der Bezirks­
hauptm annschaft in Gurkfeld F rä u le in  M a r ia  P f  e f f  e r  e r .

—  ( B e f ö r d e r u n g . )  D e r  Feldw ebel H err V iktor P  o r u p s k i ,  
L d s t J R 2 7 ,  a n s  Gottschee w urde zum Fähnrich befördert.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  R eservekorporal Tit.- 
Z u g ssü h re r G eorg  H e r b s t ,  F K R  8 , w urde d a s  E iserne Verdimst- 
kreuz am  B an de  der T apferkeitsm edaille  verliehen, dem Landsturm ­
infanteristen R udolf K r a i n e r ,  I R  17 , die B ronzene Tapferkeits- ; 
m edaille. D em  W achtmeister J o h a n n  H u t t e r ,  L G K  1 2 , wurde 
das S ilb e rn e  Verdienstkreuz m it der K rone am  B a n d e  der Tapfer- : 
keitsm edaille verliehen, dem L a n d s t.-Jn f . F ra n z  K r e n ,  S c h R  5 , die 
S ilb e rn e  Tapferkeitsm edaille 2 . Klaffe. D em  Z u g sfü h re r Joses | 
H ö n i g m a n n ,  F J B  7 , und  dem P a tr s . Jo se f E p p i c h ,  F J Z  7, , 
w urde die S ilb e rn e  Tapferkeitsm edaille  2 . K laffe verliehen. Dem 
L andstu rm -Z ugsfüh rer m it E .-F .-A bzeicheu K arl O s t  e r m a n n ,  Geb.- 
S chü tzR gt. 2 , nnd dem R efK orp . A nton  P o j e ,  G ebS chützR g t. 2, 
w urde die S ilb e rn e  T apferkeitsm edaille  2. Klasse verliehen. Dem 
R echnungsunteroffizier erster K laffe Jo ses  B a n k e n  w urde bereits 
im J a h r e  1 9 1 6  die B ronzene Ehrenm edaille fü r V erdienste um  das 
R ote  Kreuz verliehen. D em  Vizewachtweister J o h a n n  S c h  l e i n - e r ,  
L G K . 7 , und dem W achtmeister P e te r  K o s a r ,  L G K . 6 , w urde das ; 
S ilb e rn e  Verdienstkreuz m. d. K r. a. B . d. T M . v erliehen ; dem 
W achtm eister J o h a n n  L o b e ,  L G K . 12 , die S ilb e rn e  Tapferkeitsm e­
daille 2 . K l. D em  R echnungsunteroffizier 1. Kl. Jo s e f  23 a n  fett, 
F H  R . 17 , beim R e f.F H R . 6 1 , w urde in Anerkennung besonders 
pflichttreuer D ienstleistung v o r dem Feinde d a s  S ilb e rn e  Verdienst­
kreuz m . d. Kr. a. B . d. T M . verliehen.

—  ( B e i s e t z u n g . )  W ir  haben bereits in  der vo rigen  Ntttttmer. 
vom  A bleben des H errn  P e te r  L o s e r ,  M itchess der F irm a  Gebrüder 
Loser in  T riest, berichtet. W ir  ergänzen heute unseren B ericht dahin, 
daß die irdische H ülle des V erblichenen am  2 1 . A p ril vom  Landes­
sp ital in  Laibach nach T riest überfüh rt w urde, w o nach feierlicher 
E insegnung die B esetzung in  der F am ilien g ru ft erfolgte.

—  ( G e d e n k s p e n d e . )  H e rr  P e te r  P e t s c h e ,  K aufm ann  und 
H ausbesitzer in Gottschee, h a t an läßlich  des A blebens seines S ohnes 
H erm ann  fü r d as  R o te  Kreuz den B e tra g  von 5 0  K ronen  gespendet.

—  ( J t t o a l i b e t t s c h u l e  in G o t t s c h e e . )  I n  der „Laibacher 
Z e itu n g "  w a r seinerzeit berichtet w orden, daß die Jnvalidenschule 
in Gottschee vom Z w eigverein  Gottschee des R o ten  Kreuzes ins 
Leben gerufen w orden sei. I n  der N um m er 9 1  des genannten 
B la tte s  ist nun  dieser B ericht dahin  richtigestellt w orden , daß die 
Jnvalidenschu le  in  Gottschee nicht über A nregung des Zw eigvereines 
Gottschee vom  R o ten  Kreuze, sondern über A nregung des Herrn 
k. k. Landesschnlinspektors A lb in  B e l a r  ins Leben gerufen worden 
sei. D ie  V orbereitungen  hiezu habe m it großem  E ife r und  mit ;
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gründlicher Fachkenntnis H e rr  Fachschuldirektor kais. R a t  Jo se f K n a b l 
i„ Gottschee getroffen.

 ( F ü r  d e n  W i t w e n -  u n d  W  a i s e n s o n d) des Landsturm ­
bezirkskommandos N r . 2 7  h a t H e rr  k. u. k. O b e ra rz t D r . K. H . den 
Betrag von 2 0  K gespendet.

—  ( S p e n d e . )  D ie  H erren  B eam ten der B ezirkshaup tm ann­
schaft G o t t s c h e e  haben  kürzlich fü r d as  R ekonvaleszentenheim  des 
Roten K r e u z e s  in Gottschee den B e trag  von 21  K ronen gespendet.

—  ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n . )  H err M ichael M a r k o v i č ,  
R . U. O ., k. k. 1 /3  S a p p .-A b t., sam m elte unter seinen K am eraden für 
den Deutschen S chu lverein  den B e tra g  von K 8 9  8 0 .

—  ( S p  a r -  u n d  D  a  r l e h e n  s  k a s s e n v e r  e in .)  D ie dies­
jährige ordentliche H aup tv ersam m lu ng  des S p a r -  und D a rle h en s­
kassenvereines in Gottschee findet S o n n ta g , den 13. M a i ,  um  1 1 V* Uhr 
vorm ittags im A m tslokale der Genossenschaft in Gottschee statt. 
T agesordnung: 1. B ericht des V orstandes. 2 . B ericht des Anfstchts- 
rates. 3. G enehm igung des Rechnungsabschlusses fü r d a s  J a h r  1916 .
4. W ahl des V orstandes. 8 .W a h l des A ufsichtsrates. 6 . A llfälliges. 
Im  Falle der B eschlußunfähigkeit dieser V ersam m lung findet eine 
halbe S tu n d e  später im näm lichen Lokale eine neue V ersam m lung 
mit gleicher T ag eso rd n u ng  sta tt, die bedingungslos Beschlüsse fassen 
wird.

—  ( D e r  F r ü h j a h r s a n b a u )  ist heuer trotz der langen 
Ungunst der W itterung  und trotz des so großen M a n g e ls  an  Z u g ­
tieren und Arbeiskrästen bei u n s  in  ausgedehntester W eise vorgenom m en 
worben. A lles Lob unseren L andw irten  und G rundbesitzern. S ie  
haben sozusagen Übermenschliches geleistet. E s  w urde  sogar mehr 
Gelände angebau t a ls  in den früheren J a h re n . Je tz t  ist bekanntlich 
nicht G eld H aup ttru m p s, auch nicht d as  G eld  vom  H ausierhandel 
und von Amerika, sondern W are , vor allem aber L ebensm ittel. D a s  
hat matt auch bei u n s  eingesehen und darnach gehandelt. W a s  für 
den ganzen S t a a t  nunm ehr a ls  Grundsatz und N otw endigkeit gilt, 
nämlich auf sich selbst und allein  zu bestehen, u n ab h än g ig  zu sein von 
außen, das ha t in gewissem S in n e  auch für jeden einzelnen L andw irt 
Geltung. S e in e  H ube soll eine A rt W irtschaftsstaat im Kleinen sein, 
der ihn m it allem  versorgt, w a s  er zum Leben braucht. S o  w ar 
es bei u n s v o r hundert J a h r e n  noch, a ls  unser Ländchen seinen 
Bebauern nicht n u r die N a h ru n g , sondern auch die K leidung (F lachs­
bau, Leinwanderzeugung) liefern  m ußte. D aß  auch unser B oden, 
wenn er treu  und fleißig behandelt w ird , die A rbeit lohn t, haben 
wir in den letzten J a h r e n  gesehen. N unm ehr ist es endlich auch 
wärmer gew orden und m an  kann —  trotz aller Besorgnisse einer 
W eltmißernte in den Z eitungen  —  ein gutes J a h r  erhoffen. Auch 
Obst w ird es heuer hoffentlich w ieder geben, da  die lange Kälte 
das vorzeitige A ustreiben  der B lü te n  verhindert h a t und m an heuer 
Spätfröste vielleicht doch nicht m ehr zu befürchten haben  w irb .

—  ( O l i v i e r  M a r q u i s  B a c q u e h e m H.) Am 2 2 . A pril 
ist in W ien der erste P rä s id e n t des V erw altungsgerich tshofes , H erren ­
hausmitglied O liv ie r  M a rq u is  B a c q u e h e m ,  im 6 9 . Lebensjahre 
an den F o lg en  einer In f lu e n z a  gestorben. A ls H andelsm in iste r hat 
sich der Verblichene u . a. auch um  d as Zustandekomm en des B a u e s  
der U nterkrainer B ahnen  verd ient gemacht und h a t a n  der feierlichen 
Eiöffnung der Strecke Laibach-Gottschee am  2 7 . S ep tem b er 18 93  
in Gottschee persönlich teilgenom m en. D ie S tad tg em eind e  Gottschee 
ernannte ihn  im genannten J a h r e  zum E hrenbürger.

—  ( S p e n d e n  f ü r  d e n  W i t w e n -  u n d  W a i s e n f o n d s )  
öes k. k. Landsturm bezirkskom m andos N r. 2 7  (au s dem 7 . A usw eis): 
Franz Tscherne, L andbriefträger in  Gottschee, 5  K ; F ra n z  V erderber, 
Betriebsleiter in  K rap ina , 5 0  K ;  J o h a n n  M iklitsch, W ald arb e ite r 
in O b e rg ra s , 2  K ; E rnst G eorg  Wüchse, Postexpedient in  N effeltal, 
ü )  K ; d a s  P ostam t Gottschee 2 0  K.

—  ( N e u e r l i c h e  M u s t e r u n g  L a n d s t u r m p f l i c h t i g e r . )  
Eine neuerliche M usterungskundm achung (T )  o rdnet die M usterung

für a l l e  Landsturm pflichtigen der G eb u rts jah rg än g e  1 8 7 1  b i s  
^ s c h l i e ß l i c h  1 8 6 7  und a u ß e r d e m  gleichzeitig von den G eb u rts - 
lahrgängen 1 8 9 3  b is einschließlich 1 8 6 7  für j e n e ,  die deshalb  von 
° en bisherigen M usterungen ausgenom m en w aren , w eil sie wegen

eines früheren B efundes au f G ebrechen, die zu jedem D ienste un ­
tauglich machen, entweder in  der S te llu ng slis te  gelöscht oder sonst 
m it einem Landsturm befreiungszertifikat oder einem (L andsturm -) 
Abschied beteilt worden sind oder au f ein solches Dokum ent Anspruch 
ha tten  oder a ls  G agisten entlassen, in der Evidenz gelöscht w orden  
sind. D ie M usterungen w erden zwischen dem 17. M a i  und 14. J u n i  
stattfinden.

—  ( E i n  „ s p ä t e s  J a h r " . )  D urch d as lange  R egenw etter 
verzögerte sich der A nbau , der ohnehin infolge des M a n g e ls  an  
Z ug tieren  und A rbeitskräften sehr erschwert w ar. E s  ist Heuer so 
ähnlich wie vor 100  J a h re n .  N ach den M iß jah ren  1 8 1 4 , 1 8 1 5  
und 1 8 1 6 , wo der Metzen W eizen 6 0  fl., der M etzen K orn  4 0  fl. 
gekostet haben soll, folgte d a s  „späte J a h r "  1 8 1 7 . N icht n u r  die 
M enschen hatten  in den vorausgehenden  J a h re n  H u n g e r gelitten, 
sondern auch d as  Vieh, dem m an  Reisig zu fressen g ab , da  H eu 
und S tr o h  äußerst knapp w aren . I n  S te ie rm ark  hackten d a m a ls  
die B a u e rn  d a s  Reisig ganz klein zusammen und b ran n ten  es m it 
heißem W asser ab, in  d as  sie vo rher e tw as S chm er oder Unschlitt 
aufgelöst h a tten , „dam it d a s  H a rz  den Löser nicht verstopfte." I m  
J a h r e  1 8 1 7  dauerte die K älte  den ganzen A p r il an . D ie  T euerung  
w a r groß . E in  Laib B ro t  kostete 1 fl., ein M etzen K orn  4 2  fl., 
ein P fu n d  B au m ö l 2  fl., eine M a ß  W ein 2  fl., ein M etzen W eizen 
4 2  fl. A uf B efehl des K aisers w urden  Andachten abgeh a lten , um 
von G o tt ein gesegnetes und  fruchtbares J a h r  zu erflehen. Am 
3 0 . A pril t r a t  endlich A usheite rung  ein und d a s  J a h r  w urde ein 
gu tes. I n  11 Wochen w urde d a s  G rtre ide reif, w a s  a ls  eine seit 
vielen J a h r e n  nicht erlebte S e lte n h e it besonders angem erkt w urde. 
—  H offen w ir, daß es auch heuer so w ird . W enn auch heuer ein 
„spätes J a h r "  ist, haben w ir doch keine Ursache, m it banger S o rg e  
in  die Z ukunft zu sehen. W ie v o r 1 0 0  J a h re n , so w ird  es der 
liebe G o tt  auch heuer recht machen-. V ertrauen  w ir au f ihn. —  
Trotz der unbefriedigenden W itte ru n g  ist, wie die B lä tte r  berichten, 
der F rü h ja h rs a n b a u  im allgem einen in Ö sterreich-U ngarn viel weiter 
vorgeschritten , a ls  m an vielleicht annehm en -sollte. S pezie ll die 
N achrichten a u s  U ngarn  lau ten  sehr befriedigend. Auch in  den 
wichtigsten G ebieten von B ö h m en , M ä h re n  und Niederösterreich ist 
der A nbau  schon vollendet. —  B e i u n s  ist am  2 4 . A pril endlich 
A usheite rung  eingetreten, aber es blieb noch imm er empfindlich kühl. 
D ie  lange  D a u e r des d iesjäh rigen  W in te rs w ird  von  vielen den 
zahlreichen Sonnenflecken zugeschoben, die jetzt beobachtet w orden 
sind. E s  heißt deshalb , daß  w ir auch keine heiße S om m erze it zu 
e rw arten  haben. Am 28 . A p ril w urde es endlich w ärm er und so 
w ird  denn der P flanzenw uchs nunm ehr die- V erspätung  nachholen 
können. D ie  E ism änn er haben Heuer schon so reichlichen K ältev o r­
schuß gegeben, daß sie u n s  hoffentlich m it einem stärkeren K ä lte ­
rückfall verschonen werden.

—  ( D e r  W i t t e r u n g s u m s c h w u n g  u n d  d e r  S a a t e n ­
s t a n d . )  A m  2 9 . A pril h a t in  g anz  Ö sterreich-U ngarn die Besserung 
des W ette rs  eingesetzt. Hiedurch w erden die Besorgnisie w egen der 
S a a t  und E rn te  wesentlich verm indert. D ie A ussaat des F rü h ja h r s ­
getreides ist in  beiden R eichshälften  verspätet, aber in  U n g arn  kann 
der g rößte T e il der V erzögerung noch eingeholt w erden, w ährend  m an 
in Ö sterreich, namentlich in B öhm en , m it einer H inausschiebung der 
E rn te  rechnen m uß. D ie Aussichten auf eine ausköm mliche E rn te  
sind in beiden R eichshälften vollkommen begründet.

—  ( P a t r i o t i s c h e  S p e n d e n . )  A us dem 3 8 . Verzeichnisse 
der b is 3 0 . M ä rz  beim k. k. L andespräsid ium  engelaufenen S p e n d e n : 
Sam m elbüchse des S te u e ra m te s  Gottschee K 702"54 .

—  ( R o h s t o f f b e s c h a f f u n g  f ü r  K l e i d e r m a c h e r . )  B ei 
der am  2 5 . A pril 1 9 1 7  in Laibach abgehaltenen H aup tv ersam m lu ng  
der dortigen  Genossenschaft der Kleidermacher, K leiderm acherinnen, 
Kürschner und  Handschuhmacher fand auch eine sehr lebhafte Wechsel­
rede über den von H errn  Schneiderm eister Jo se f G robeln ik  einge- 
brachten A n trag  statt, betreffend die unverzügliche G rü n d u n g  eines R o h ­
stoffbeschaffungsvereines der S chneider und S chneiderinnen , Kürschner 
und Handschuhmacher in Laibach. W ie au s  der D eb a tte , a n  der 
sich die H erren  Schneiderm eister L . P oh lheim er, H and e lsk am m erra t
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K reg a r a l s  P rä s id en t des G ew erbefö rderungsam tes, und Genossen- 
schaftsinstruklor H . S e sk a  beteiligten, hervorg ing , ha t sich die Beschaf­
fung  der v o r allem beim Schneidergew erbe unentbehrlichen Rohstoffe 
«.Zwirn, N ähseide, Knöpfe, F u tte r  u . dgl.) in der letzten Z e it ungem ein 
schwierig gestaltet, einerseits w eil die W arenbestände allgem ein gering 
gew orden  sind, anderseits w eil die W are  in E rw a r tu n g  noch günstigerer 
K onjunkturen  von K aufleuten vielfach nicht verabfo lg t oder von Woche 
zu W oche teurer verkauft w ird . D en  sich h ierau s ergebenden Übel» 
stäuben soll durch G rü n d u n g  eines eigenen Rohstoffbeschaffungs­
v ere ines abgeholfen w erden , so daß  die benötigten M a te ria lie n  vom 
V ereine in  erreichbar großen B eständen  beschafft und den M itg liedern  
zu angemessenen P reisen  abgegeben werden. W enn  der V erein  ange­
sichts der allgem einen W arenverhältn isse  nicht schon jetzt von größerem  
N utzen sein sollte, so w erde er in der Z e it des Ü berganges zur 
F riedensw irtschaft wie auch in  der F olge schätzenswerte V orteile 
b ringen . D e r  A ntrag  G robeln ik  w urde stimm eneinhellig angenom m en 
und soll die G rü n du n g  des V ere in es unverzüglich in A ngriff genom men 
w erden . —  Auch fü r unsere Schneiderm eister in Gottschee w ird  die 
F ra g e  der Rohstoffbeschaffung eine im m er brennendere w erden. Eine 
eigene V ere iu sg rü n du n g  w ird  zw ar wahrscheinlich nicht am  P latze 
sein, w eil die A nzahl der In te re ssen ten  nicht so g roß  ist wie in 
Laibach. A ber die hiesige Genossenschaft w ird gew iß A nlaß  nehmen, 
sich m it dieser F ra g e  zu befassen, ebenso auch m it der F ra g e  der 
diesbezüglichen K r e d i t  H i l f e ,  insbesondere auch fü r jene H a n d ­
werker im  allgem einen, die am  Kriege teilgenom m en haben und 
nach ih rer Rückkehr nach S c h lu ß  des Krieges a n fa n g s  m it S chw ierig ­
keiten zu kämpfen haben w erden.

—  ( S p a r e t a n  S c h u h e n  u n d  S t r ü m p f e n ! )  D ie  „ Z e n tra l­
stelle der F ürsorge fü r die A ngehörigen der E inberufenen  in W ien 
und N iederösterreich" schreibt: D e r  Schuh- und Lederbedarf unserer 
T ru p p e n  im Felde m uß jederzeit und vor allem  anderen  B edarf 
gedeckt w erden. E s  ist daher ein G ebot der N otw endigkeit und eine 
patriotische Pflicht, im  H in te rlan d e  den V erbrauch an  Leder und 
S chuhen  möglichst einzuschränken. Schuhe m it H olzsohlen haben 
bereits w ährend  des letzten W in te rs  dem Zwecke, Leder zu sparen, 
gedient. A ber auch m it W olle und  Z w irn  m uß sparsam  hausgehalten  
w erden. D ie  kommende w arm e J a h re s z e it  e rlau b t weitere Ersparnisse 
zu erzielen. E s  ist nicht no tw endig , im  S o m m e r Leberschuhe zu 
trag en , da  anstatt ih rer H olzsandalen  m it beweglicher S o h le  voll­
kommen ausreichen. Auch S trü m p fe  zu tragen  ist im  S o m m e r nicht 
v onnö ten . Alle Lederschuhe, alle S trü m p fe  und  Socken sollen viel­
m ehr im  S o m m er nicht ge tragen , sondern geschont und  für den 
nächsten W in te r au fbew ahrt w erden, wo sie notw endiger sind a ls  
jetzt. I m  S o m m er sollen n u r  H olzsandalen  ohne S trü m p fe  und 
ohne Socken getragen w erden , w eil dadurch 1. sow ohl w ertvolles 
und heute vielfach unersetzliches M a te ria l, w ie Leder, B aum w olle  
und Z w irn  a ls  auch G eld  gespart w ird und 2 . d a s  B arfußgehen  
ab h ä rte t und  dadurch der G esundheit förderlich ist. D ie s  sollte aber 
nicht n u r  von den M in derbem itte lten  befolgt, sondern gerade von den 
W ohlhabenderen  in erster L inie gefördert w erden, die dabei m it gutem 
B eisp iel vorangehen könnten und sollten.

—  ( M o l k e r e i p r o d u k t e  u n d  L > c h w e i n s e t t )  dürfen  vom 
1. M a i  1 9 1 7  an  n u r an  m it der A ufbringung der L ieferungskon­
tingente betrau te S te llen  v e räu ß ert werden. S e n d u n g e n  von B u tte r 
und  S chw einfe tt (roh ober geschmolzen) dürfen vom  1. M a i  19 17  
an  von bet E isenbahn n u r  b an n  zur B efö rderung  übernom m en 
w erden , w enn den Frachtdokum enten fü r jede S e n d u n g  eine von der 
B ezirkshauptm annschaft ausgestellte T ransportbescheinigung beigegeben 
ist. D esgleichen ist die V ersendung von B u tte r  und Schw einfett (roh 
und  geschmolzen) m itte ls  P o s t n u r  m it B ew illigung  be t B ezirks­
hauptm annschaft gestattet.

—  ( E i n e B e t e t a t m e e  —  b e t  G e b e t s b u n b . )  K atho­
liken ber M ittelm ächte I F o lg e t betn einbtinglichen A ufrufe ber hoch* 
w ütb igsten  Bischöfe zum G ebetsturm  um  E rb ittun g  eines guten A us­
ganges bes bevorftehenben furchtbaren Enbkam pfes I F o lg e t bem 
herrlichen Beispiele ber m ächtigen christlichen H errschet, K aiser K arls  
unb  K aiser W ilhe lm s, bie wie ber verstorbene eble Kaiser F ra n z  Jo sef

ben allm ächtigen Schlachtenlenket bei allen P ro k lam a tio n en  öffentlich 
an tiefen , fo lget ber A ufforderung des berühm ten F e ld h err«  Hindenburg, 
welcher erklärte, „er brauche viele B e te t im H in te rlan d e , da man 
es an  der F ro n t stets merke, w enn der G ebetseife t im H interlage 
zunim m t oder nachläßt." E ine solche B etarm ee w ill der G e b  etz- 
b u n d  se in ; je mehr M itg lie d e r fü r diesen gew onnen w erden, best» 
größer d a s  B itt- , D ank- und S ühneopfer, welches den Himmel 
bestürmen und versöhnen m uß und w ird . D e r G ebetsbunb  ist eine 
zw anglose G ebetsverein igung ohne N am en ein trag u n g  und ohne Ver­
pflichtung zu M itglieberbeiträgen .^  M a n  w irb M itg lie d , sobald ma» 
im Geiste irgendeine geistliche Ü bung, ein gu tes W erk ober eine 
W allfah rt gelobt auf die M e in u n g , baldigen F rieden  zu erbitten, 
etw a täglich ein kurzes Ablasjgebetchen, d as  zugleich fü r die Gifallene» 
aufgeopfert werden kann, ober eine kurze, wöchentlich einm alige Anbe­
tung  v o r bem Allerheiligsten, ober eine G abe  fü r katholische obet 
w oh ltä tige  Zwecke, ben P iu sv e re in , Katholischen S chu lv ere in , Boni- 
sa tinsvere in , zu K irchenbauten, P riesterheratib ilbung , Katholische» 
U niversitä tsverein , ober fü r In v a l id e n - , W aisen- und Armenfürsmgi 
und anderes. D er hochwürdige K leru s  und alle F ö rd ere r de! christ­
lichen S ach e  werden gebeten, d a s  Druckschriftchen „ D e r G e b e t s ­
b u n d "  zu bestellen, welches vom  „Kom itee fü r M arian ische Schalen- 
und V olksw allfah rten" , W ien  X , Etlachgasse 8 2 , in  gewünschter 
A nzahl g ra tis  uerfenbet w irb .

■—  ( U n s e r e  S t a a t s a n g e h ö r i g e n  i n  b e r  Uni on . )  
S ta a tss e k re tä r  Lansing h a t n am en s ber R eg ierung  ber Vereinigten 
S ta a te n  von Amerika bie E rk lä run g  abgegeben, baß  ber Abbruch 
ber biplonmtifchen B eziehungen zwischen Ö sterreich-U ngarn  und Den 
V erein ig ten  S ta a te n  in  der B eh and lu ng  unserer S taatsangehörige«  
in  Amerika k e i n e r l e i  V e r ä n d e r u n g  zur F o lg e  habe. Unsere 
S ta a tsa n g e h ö rig e n  w ürden in  der U nion auch w eiterhin  alle Rechte 
und F re ihe iten  wie b isher genießen und, abgesehen von  Fällen 
indiv idueller Gesetzesverletzungen, w e d e r  i n t e r n i e r t  n o c h  fon>r 
f i n i e r t  werden.

Witterdorf. ( S t e r b e f a l l . )  Am 19 . A pril ist in Obrer» 
2 7  der ledige J o h a n n  K n  a u s  gestorben. E r  w a r 1 9  J a h r "  alt.

—  ( I n  h e i m a t l i c h e r  E r d e )  wollte der in G ra z  verstorbene 
Besitzer A lo is  K ö s t n e r  a u s  K erndorf beerdigt w erden. D ie Reiche 
w urde deshalb  nach M itte rd o rf überführt, w o am  2 3 . A pril unter 
zahlreicher B eteiligung  d as  B e g rä b n is  stattfand.

—  (A n  b e d ü r f t i g e  S c h u l k i n d e r ) ,  welche infolge Mehl­
m an g e ls  ohne M itta g sb ro t bleiben m üßten, konnten kürzlich üb« 
V erm ittlu n g  des B ezirksschulrates Gottschee 1 5 0  k g  M e h l verabfolgt 
w erden.

M eg. ( H a u p t v e r s a m m l u n g . )  D ie Jah reshau p tversam m ­
lung  des S p a r -  und D arlehenskassenvereines in R ieg  finbez am 
13. M a i  um  3  U hr N achm ittag  im  G asthause bes H e rrn  ObrnanneS 
J o h a n n  Krisch m it fo lgenber T ag eso rd n u n g  s ta t t : 1. B ericht deS 
V o rs ta n d e s ; 2 . G enehm igung des Rechnungsabschlusses für 1916; 
3 . W a h l des A ufsich tsra tes; 4 . A llfälliges. D e r V orstand.

Mental. ( O p f e r  d e s  W e l t k r i e g e s . )  A m  2 4 . Februar 
I. I .  w urde der L an d w irt A lo is  H ö n i g m a n n  a u s  T iefen ta l 11 
in seinem Dienste in P ia t r a  O l t  in R um än ien  von einer Maschine 
überfahren  unb sofort getötet. E r  h in terläß t feine G a tt in  m it sechs 
kleinen K inbern.

—  ( ! t  o b  e s  f ä l l e . )  H ie r starben am  14 . A p ril bie lebigi 
In w o h n e r in  M a r ta  E p p i c h  a u s  Kukenborf 9  im  A lter von 75 
J a h r e n  unb am  16. A pril bie Ju w o h n e rsg a tt in  M a g b a l , Kö n i g  
a u s  T ie fen ta l 16  im A lter von  5 3  J a h re n . S ie  ruhen  in  Frieden.

—  ( „ E n t f c h e i b u n g s f c h l a c h t " . )  Am vergangenen  Kar­
fre itag  m orgens kam es in Setsch im Hanse N r . . . zu einem große« 
Kam pfe.' D e r  erm attete G a tte  w ürbe von seiner F r a u  unb seine« 
S ö h n e n  gebunben unb h a lb to t geprügelt. Je tz t h a t über diese» 
häuslichen Kamps bie G erichtsbehörbe zu entscheiben.

—  ( F ü r  S o l b a t e n h e i m e )  w ürbe h iero rts  ber B e tra g  vo« 
K  14*12 gesammelt unb an  bie betreffende S te lle  abgeführt.

Anterdeutschau. ( K r i e g s t r a u u n g . )  I n  unserer Filial­
kirche m  P re r ig l  sanb am  1 8 . A pril I. I .  eine K rieg strau u ng  statt.»

an

_____ _
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w u r d e n  nämlich kopuliert J o h a n n  S t  a l z  e r  a n s  R öm ergrund 
N r 8 , derzeit bei den T raim verkstätten  N r. 3  in G raz , m it Rosa 
M a n t e l ,  Besttzerstochter a n s  P c e r ig l 14. V iel Glück!

—  ( W a l l s a h r t s s o n n t a g . )  Am 13. M a i ist bei M a ria  
Trust in Unterbeutfchau der erste W allfah rtssonn tag . G ottesdienst 
ist um 6  U hr früh m it slowenischer und um  1 0  U hr vorm ittags 
( S o m m e r z e i t )  m i ' t  deutscher P re d ig t. Kommet zur T rösterin  der 
B etrüb ten!

M o ro ö itz . ( D e r  G o t t e s d i e n s t )  bei M a r ia  sieben Schm er­
zen auf dem E bner B erge  findet am  fünften S o n n ta g e  nach O stern, 
d. i. am 13: M a i, statt. *

Aestektak. ( K r i e g s t r a n u n g . )  Am 29 . A p ril 1 9 1 7  fand 
in der hiesigen Pfarrkirche die K riegstrauung  des H errn  M ax  
Ts c h i n k e l ,  k. k. L eu tnan t im L J R  27 , m it F r l .  A nna W a c h s e ,  
Tochter des G em eindevorstehers H errn  H a n s  Wüchse, statt. T r a u ­
zeugen w aren  die H erren  Jo se f  M e d i t z  und Jo ses  L a ckn er ,  beide 
Grundbesitzer in N esseltal. —  Unsere herzlichsten Glückwünsche!

—  ( R a i f f e i s e n k a f f e . )  D ie  H auptversam m lung  des S p a r -  
unb D arlehm skassenvereines in N esseltal findet am  17 . M a i  1917  
um 2 Uhr nachm ittags im V ereinslokale m it fo lgender T ag eso rd ­
nung sta tt: 1. Bericht des V orstandes, 2. Bericht des A ufsichtgrates, 
Z. Genehmigung der Ja h re s re c h n u n g , 4 . W ah l des V orstandes, 5. 
Wahl des lu fs ich tg ra tes , 6 . F re ie  A nträge. D e r  V orstand.

M o se l. ( D i e  H a u p t v e r s a m m l u n g )  des Raiffeisenkassen­
vereines findet S o n n ta g  den 1 3 . M a i um 3  U hr nachm ittags im 
Pfarrhofe statt. T a g e so rd n u n g : 1. Bericht des V orstandes und des 
Auf sich tsrateS,:, 2 . G enehm igung der Schlußrechnung fü r 1 9 1 6 , 3. 
Wahl des Aufstchtsrates. F a l ls  diese V ersam m lung nicht beschluß­
fähig sein sollte, so findet eine halbe S tu n d e  später eine neue V er­
sammlung m it gleicher T a g e so rd n u n g  statt, die bed in g un g slo s B e­
schlüsse fassen w ird.

S to L e n d o r f .  ( S p e n d u n g  d e r  h e i l .  F i r m u n g . )  M itten  
in der trau rig en  Kriegszeit konnte am  17. A pril 1 9 1 7  unsere P fa rr -  
gemeinde e tw as F röhliches erleben —  es w urde an  diesem Tage 
in unserer P fa rre  die heil. F irm u n g  gespendet. S chon  M o n ta g  den 
16. A pril am  S e in e  sürstbischöfliche G naden  m it dem M ittagszuge  
in Semitsch an  und begab sich sofort zu u n s . B i s  nach Kletsch, 
an die G re n z e .d e r G em einde Stockendorf, fuhr der H e rr  B ü rg e r­

meister A ndreas Lukan m it den Kirchenpröpsten H erren  M a tth ia s  
Fink und F erd inand  S te rb e n z  dem O berh irten  entgegen und be­
grüßte ihn aufs herzlichste. N ach 1 U hr nachm ittags trafen  sie schon 
bei der Pfarrkirche ein, w o die ganze P sarrgem einde versam m elt 
w ar. Z uerst die Schulkinder, b ann  die M än n e r- und nach ihr die 
F rau en w e lt, zuletzt die M ädchen a u s  der M arianischen K ongregation 
und an  der Kirchenschwelle der hochw. H err P fa r re r . I m  N am en  
der S chu ljugend  und auch der M ä n n e rw e lt begrüßte S e in e  fürst­
bischöfliche G naden  der S ch ü le r der 1. A bteilung, der kleine J o h .  
W uchte; im N am en der M arian ischen  K ongregation die K ongrega- 
nistin R o sa lia  M außer, die zuletzt an  den O berh irten  die innigste 
B itte  richtete, er möge in  seinem G ebete besonders derjenigen ge­
denken, die seine Lehren nicht w erden hören können, näm lich der 
V ä te r und B rüd er, die w eit von  der H eim at fü r V a te r lan d  und 
Kaiser kämpfen müssen. Nach dem S egen  begab sich der H err 
Fürstbischof in B egleitung des H e rrn  P fa r r e rs  von Sem itsch in die 
Schu le , w o er die K inder fü r ihre braven und  pünktlichen A nt­
w orten  belobte. Auch in dem K irchenvortrage des nächsten T ag es  
lobte er die Kinder, daß sie sehr gu t geantw ortet haben . A ls  ein 
besonders großes Glück betonte der hohe O berh irte  die Tatsache, 
daß alle Schulkinder, auch die kleinsten, schon die erste heil. K om ­
m union em pfangen haben. D ie  G läu b igen  spornte er zum w ahren  
christlichen und tugendhaften Leben an  und em pfahl ihnen ganz be­
sonders, sich der H ilfsm itte l des H e ils  zu bedienen, die ihnen in  so 
großer M en ge  angeboren w erden. K aum  hat unsere J u g e n d  den 
F irm u n g s ta g  erw artet. W ährend  der ersten heil. Messe an  diesem 
T ag e  haben  alle F irm linge  und m it ihnen auch sehr viele P fa r r -  
kinder die heil. K om m union em pfangen und w ohnten auch der zweiten 
heil. Messe bei. Gleich nach 9  U hr versam melten sich die F irm lin ge  
vor dem Schnlhanse (w eil d a s  P fa r rh a u s  noch im m er nicht au f­
gebau t ist), von wo der O b e rh ir t seinen feierlichen E inzug in d ie . 
Kirche h a lten  sollte. U nter feierlichem Glockengeläute begab sich 
S e in e  fürstbischöfliche G naden  in B egleitung  von  sechs P riestern  
m itten durch die Reihen der Schulkinder und P fa rrin sa ffen  in die 
Kirche. I n  schönster O rd n u n g  und un ter stillem G ebete verlies die 
ganze Kirchenandacht. N u r  die Rückkehr w ar unangenehm , nämlich 
e tw as gestört durch den Schneefall, der u n s nicht e inm al an  diesem 
T a g e  verschonte.

Bei e inm aliger E inschaltung kostet die oiergespaltene 
K l e i n d r u c h e t i P  oder eren R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 Helles. Bei E inschaltungen durch ein halbes 
3ahr w ird en-L zehnprozer tige, bei solchen durch d a s  ganze Fahr 
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltung 
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger v or der zweiten Ein« 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird höflichst ersucht, bei Beste!» 
lungen v o n  den in unserem B latte  angezeigten Zirm en sich stets 
au f den „G ottscheer B o ten " zu beziehen.

öerefti der Deutschen a. Gottschee
in Wien.

Ä tz: l., Himmelpfortgasse Ar. 3
wohin alle Zuschriften zu richten sind und kandsleute ihren 

^  Beitritt anmelden können.

Sttfammenftitnft: Jeden Donnerstag im Mere insko Kake „Znm 
roten Igel" , I., Atörechtspkatz A r. 2.

Bei Zwickle, Mooswald 15
bischer, junger, re in rassiger M ontafoner Sprungstier
zum Belegen.

I n  der Gemischtwarenhandlung des F ranz  Göderer in 
^ottschee wird ein

sofort ausgenommen.
Lehrjnnge

Reichhaltiges Lager der besten und billigsten

Tabrräder und Mbmascbinen
für Fam ilie und Gewerbe.

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

%."«SL."' M i " 1 «E iIiW W W ^W M l!!, 1     nilllmi"1

Johann 3ax § Sohn« Laibach
iüienerstrasse Dr. 15.
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M te r  Letsche, Bürger, Kaufmann und Hausbesitzer, gibt, von tiefstem schmerze ergriffen, 
in feinem fowie im Namen feiner G attin und seiner Kinder allen Verwandten, freunden und B e­
kannten die traurige Nachricht, daß sein innigstgeliebter, braver Sohn, bezw. Bruder, Herr

Hermann pctfche
Abiturient

der als Einjahrig-Freiwilliger im k. u. k. Infant.-Regim. N r. *7 „Kronprinz" am 10. August 1915 bei 
3r>ame am Ditjestr in Ostgalizien schwer. verwundet wurde, nun dieser Verwundung am Karfreitag, 
6. April, um halb 5 Uhr nachmittags nach langem schweren Leiden, versehen mit den Tröstungen 
der heil. Religion, im Alter von 2\ Jah ren  erlegen ist.

Die entseelte hülle des teuren Verblichenen wird Sonntag den 8. April um 5 Uhr nachmittags 
im Trauerhause seierlickst eingesegnet und hierauf auf dem hiesigen Friedhofe zur letzten Ruhe bestattet.

Die heil. Seelenmesse wird Dienstag den 10. April um halb 8 Uhr vormittags in der hiesigen 
Stadtpfarrkirche gelesen. —  Um stilles Beileid wird gebeten.

F ü r die vielen Beweise liebevoller Anteilnahme und für die ehrende zahlreiche B e- 
teiligung an der Beisetzung des teuren Verstorbenen sprechen wir auf diesem Wege 

allen den innigsten Dank aus. _
Gottschee, am Y. April W 7. ^ a m t l t C  ^ e t f ö ) C .

I M o r  und A i H t U 'd  (-S o fir  geben hiemit im eigenen und im Namen aller v e r­
wandten allen Freunden und Bekannten tieferschüttert Nachricht vom hinscheiden ihres innigstgeliebten, 

unvergeßlichen Bruders, des Herrn

peter Loser
Witchefs der Airrrm Keörüder Loser in Triest *’

der am 16. April \%7 nach längerem Leiden, versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, sanft im 

Herrn entschlief.
Die irdifche hülle des teuren Verblichenen wird am 2\. April um halb 3 Uhr nachmittags 

votn Landesspital in Laibach nach dem Südbahnhof und von dort nach Triest überführt, wo nach 
feierlicher Einsegnung die Beisetzung in der Familiengruft erfolgen wird.

am 20. April W 7.

Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker. -  Herausgeber und Verleger Josef Eppich. -  Buchdrucker« Josef Pavlicek in Gottschee.


